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lands schon ums Jahr 100 v.Chr.
eine Art Papier hergestellt worden
war.
Nun pröbelten Tsai Luns Arbeiter in
den Räumen seiner Waffenfabrik
herum, und schon bald einmal stellten

sie aus der Rinde des Maulbeerbaumes,

Hanf und Lumpen eine Art
Papierbrei her. Wenn man die faserige

Masse in einer flachen Schale
trocknen Hess, entstand ein Material,

das viel billiger war als die alte
Seide — Papier! Bald einmal trat
Tsai Luns Erfindung ihren Siegeszug

durch ganz China an.
Im 2. Jahrhundert gab's bereits die
ersten Papiertaschentücher, und im
4. Jahrhundert kam die «Pekinger
Zeitung» auf richtigem Papier
heraus. Nur 300 Jahre später erschienen

die ersten Papierservietten,
und im 9.Jahrhundert löste das
Papier die Seide gar bei der
Kleidung ab: die Menschen trugen
erstmals Kleider aus Papier!
Längst hatte sich die Kunst der
Papierherstellung weiterverbreitet.
Chinesische Gefangene hatten den

Arabern das Geheimnis der
Papierfabrikation verraten und stellten ab

794 in Bagdad aus Baumwollfasern
ebenfalls Papier her. Mit den
arabischen Feldzügen gelangtedas neue
Material nach Spanien und breitete
sich schliesslich über den ganzen
Kontinent aus.
Seinen Namen verdankt das Papier
aber einer ägyptischen Erfindung,
die noch viel älter ist. Am Nil hatte
man nämlich schon ums Jahr 3000
v.Chr. aus der Papyrusstaude ein

«Papier» hergestellt. Die Stengel
wurden dazu entrindet,
flachgeklopft, verflochten und zu 3—6 m

langen Rollen verarbeitet. Besonders

gut bewährten sich diese
Papyrusrollen allerdings nicht. Sie

waren sehr brüchig und
feuchtigkeitsempfindlich.

Älter als das chinesische Papier
sind natürlich das Pergament oder
die römischen Wachsschreibtäfel-
chen. Aber — Hand aufs Herz —

könntest du dir den Pestalozzi-
Kalender in Wachstäfelchen geritzt
vorstellen?

Schrift
— als die Bilder reden lernten

Schon die allerersten Menschen
verstanden es, mit einfachen
Zeichnungen von ihren Erlebnissen
zu erzählen. So berichten die

Wandmalereien in den Höhlen der

Urzeit von Tierjagden, die vor
20000 und mehr Jahren stattgefunden

haben — und wir verstehen
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Bilderschrift der alten Ägypter. Szenen aus dem Alltagsleben. Wandmalerei in einem
Grab.

sie! Diese Bilderschriften wurden
im Laufe der Zeit immer weiter
verfeinert. Die alten Ägypter
unterschieden in ihrer sogenannten
«Hieroglyphenschrift» bereits rund
700 verschiedene Zeichnungen
und Symbole. Für die Erzählung
handfester Dinge des täglichen
Lebens genügte diese Bilderschrift
durchaus. Mit ihr liess sich die Jagd
darstellen, der Pharao konnte seine
Heldentaten verewigen. Doch mit
der Zeit stiessen die Hieroglyphenschreiber

mit ihr an Grenzen. Wie
sollten beispielsweise Gefühle
oder kompliziertere Überlegungen
verständlich dargestellt werden?
Die Silbenschrift, welche ums Jahr

3100 v.Chr. vom Volk der Sumerer
im heutigen Irak erfunden wurde,
war ein grosser Schritt vorwärts.
Die einzelnen Schriftzeichen dieser
Keilschrift waren nun nicht mehr
als Bilder zu verstehen. Sie bedeuteten

Silben der gesprochenen
Sprache. Diese Art der Silbenschrift

hat sich bei den Chinesen
und Japanern bis in die heutige Zeit
erhalten. Sie ist aber sehr schwer
zu beherrschen. Oder hättest du
Lust, sämtliche 64000 chinesische
Schriftzeichen auswendig zu
lernen? Wohl kaum! Aber keine
Angst: selbst die Schüler in China
kennen «nur» 3000—4000. Auch
das ist schwierig genug!

115



Bruchstücke der babylonischen Sintflutsage in Keilschrift.

Es war jedenfalls ein weiterer
bedeutender Schritt vorwärts, als
die gesprochenen Wörter in
einzelne Laute und Buchstaben aufgelöst

wurden, die ersten Alphabete
entstanden. In manchen Sprachen
wie Hebräisch und Arabisch
beschränkte man sich auf die
Konsonanten und blieb damit sozusagen

auf halbem Wege stehen. Es

brauchte schon die Griechen, die
ums Jahr 900 v. Chr. das erste
vollständige Alphabet mit Konsonanten

und Vokalen entwickelten — ein
Alphabet, das sich bis heute praktisch

unverändert gehalten hat.
Die erste bekannte griechische
Inschrift steht auf einer Weinkanne.
Noch ist die Richtung der Schrift
«furchenwendig», dem Pflug des
Bauern nachempfunden. Sie be¬

ginnt von rechts nach links, führt
in der zweiten Zeile von links nach

rechts, in der dritten Zeile wieder
von rechts nach links usw.
Wie vieles andere wurde die Schrift
der Griechen von den Römern
übernommen und in der ganzen
damaligen Welt verbreitet. Im

9.Jahrhundert kamen die
Kleinbuchstaben dazu, und dieses römische

Alphabet ist heute nahezu auf

der ganzen Welt im Gebrauch oder

zumindest bekannt.
Demgegenüber bleiben die alten

Bilderschriften aus Kreta oder von
den Osterinseln ebenso rätselhaft
wie die Schriftzeichen der Maya in

Zentralamerika: selbst modernste
Computertechnik hat es noch nicht

geschafft, ihre Bedeutung zu entziffern!
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